
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenburger Schulpſatz Nr. 5.
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Jnſertionspreis:
die viergeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9-10 und 2--3 Uhr.

Tageblakt für Hkadt und Tand.
Achtundfunfzigſter Jabrgang.

M 291. Mittwoch den 16. December. 1885.

Amtlicher Theil.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

im Hrundbuche von Merſeburg, Band 12
Blatt 1036 auf den Namen des Reſtaurateurs
Albert Kießler zu Merſeburg eingetragene,
zu Merſeburg, Naumburgerſtraße 2, vor dem
Sixtithor (Feldſchlößchen), belegene Grundſtück,
veſtehend aus Wohnhaus mit Hof und Haus
garten, Tanzſaal mit Anbau, Kegelhaus mit
Kegelbahn, Orcheſter, 2 Stallgebäuden und Acker-
plänen am 8. Februar 1886, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht, an Gerichts
ſtelle Zimmer Nr. 43, verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 2,83 Thaler Reinertrag
und einer Fläche von 0,8270 Hektar zur Grund-
ſteuer, mit 355 M. Nutzungswerth zur Gebäude-
ſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle,
beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige
Abſchätzungen und andere das Grundſtück be-
treffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf-
bedingungen können in der Gerichtsſchreiberei,
Zimmer Nr. 39, eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die
nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden
Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag
aus dem Grunobuche zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging,
insbeſondere derartige Forderungen von Kapital,
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten,
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Auf-
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden
und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht,
dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots
nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung
des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche
im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grund-
ſtücks beanſpruchen werden aufgefordert, vor
Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung
des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf
den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu-
ſchlags wird am 9. Februar 1886, Vormittags
11 Uhr an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 15. December.
Die Kinderarbeit.

Nach der Gewerbeordnung dürfen Kinder unter
12 Jahren überhaupt nicht, Kinder zwiſchen 12
und 14 Jahren nicht über ſechs Stunden täglich
in Fabriken beſchäftigt werden. Schulpflichtige
Kinder müſſen einen Unterricht von mindeſtens
drei Stunden täglich genießen. Die Sonntags-
arbeit von Kindern und jungen Leuten (bis zu
16 Jahren) iſt verboten. Der Bundesrath kann

die Beſchäftigung von Kindern in Fabriken, die

beſondere Gefahren für Geſundheit und Sittlich-
keit bieten, gänzlich unterſagen. Obgleich alſo
die Kinderarbeit ſehr weſentlichen Beſchränkungen
durch die Geſetzgebung, die nicht bloß auf dem
Papiere ſteht, ſondern nach den Berichten der
Fabrikinſpectoren jetzt faſt allenthalben beobachtet
wird, bereits unterliegt, fehlt es doch nicht an
Beſtrebungen, die Grenze, innerhalb deren Kinder
in Fabriken überhaupt nicht beſchäftigt werden
dürfen, auf die Vollendung des 14. Lebensjahres
hinaufzurücken. Sowohl der Arbeitsſchutzgeſetz-
entwurf der Socialdemokraten als der des Cen-
trums enthält dieſes unbedingte Verbot der
Kinderarbeit.

Die Geſammtzahl der in Fabriken beſchäf-
tigten Kinder beträgt nach den letzten Berichten
der Fabrikinſpectoren in ganz Deutſchland
18703, nämlich 11798 Knaben und 6905
Mädchen. Preußen iſt an dieſer Zahl mit 5667,
Sachſen mit 8666, Baden mit 1519, Bayern
mit 1160 betheiligt. Den Arbeitsgruppen nach
entfällt die überwiegende Mehrheit auf die Tex-
tilinduſtrie (6906), die Nahrungs- und Genuß-
mittelinduſtrie (4308), die Jnduſtrie der Steine
und Erden (Porzellan, Glas 2c.) (1585) und die
Metallverarbeitung (1080). Es folgen Bergbau,
Hütten und Salinenweſen mit 964, Bekleidung
und Reinigung mit 796, Papier und Leder mit
706, Holz und Schnitzſtoffe mit 669, Maſchinen,
Werkzeuge, Jnſtrumente mit 498, polygraphiſche
Gewerbe mit 472, chemiſche Jnduſtrie mit 425
und endlich Heiz- und Leuchtſtoffe mit 43. Jn
den verſchiedenen ſonſtigen Jnduſtriezweigen ſind
251 Kinder beſchäftigt.

Der hohe Antheil, den Sachſen an der Kinder-
arbeit hat, erklärt ſich aus der Verbreitung der
Textilinduſtrie in dieſem Königreiche, in der allein
4651 Kinder, 2435 männliche und 2216 weib-
liche beſchäftigt ſind. Den Jnſpectionsbezirken
nach ſtehen die von Zwickau, Plauen und Chem-
nitz mit 1153 bezw. 1031 bezw. 1014 Kindern,
welche in der Tegxtilinduſtrie beſchäftigt ſind,
obenan, während die Textilinduſtrie von ganz
Preußen nur 1193 Kinder beſchäftigt. Davon
entfallen. auf die Provinz Schleſien 200, die
Rheinprovinz 397 und Weſtfalen 205.

Jn der Nahrungs- und Genußmittelinduſtrie
beſchäftigen Preußen 1644, Bayern nur 52,
Sachſen 1298, Württemberg 12 Kinder. Stark
verbreitet iſt die Kinderbeſchäftigung in dieſem
Zweige beſonders in den Regierungsbezirken
Minden und Minſter (924) und in den Jnſpec-
tionsbezirken Meißen (453), Leipzig (238) und
Chemnitz (208).

Jn der Jnduſtrie der Steine und Erden ſind
in Preußen 692, in Sachſen 321, in Bayern
400 Kinder beſchäftigt. Jn der Metallverarbei-
tung iſt das Verhältniß dieſer Staaten 635:
261: 102.

Nach den Angaben des Fabrikinſpectors von
Zwickau war der durchſchnittliche wöchentliche
Verdienſt eines Kindes in der Textilinduſtrie
2,23, in Papier und Leder 2,30, in Nahrungs-

Vierteljährlicher Abdonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark, e

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

und Genußmittel 1,40, in den polygraphiſchen

Gewerben 2,20 Mk. Die jugendlichen Arbeiter
bleiben in den Fabriken gewöhnlich unter der Auf-
ſicht älterer Arbeiter. Die Berichte der Fabrik-
inſpectoren weiſen, wie geſagt, aus, daß die ge-
ſetzlichen Vorſchriften über die Beſchäftigung
jugendlicher Arbeiter im Allgemeinen gut inne-
gehalten werden auch fehlt es nicht an mehr-
fachen Beſtätigungen daß die Beſchäftigungs-
weiſe eine der körperlichen Beſchaffenheit der
jugendlichen Arbeiter angemeſſene iſt und ein
ſchädigender Einfluß auf ihre Geſundheit nicht
wahrgenommen wurde. Die Arbeitsräume ſind
meiſt hinreichend groß, erleuchtet und gelüftet.
Jn einzelnen Zweigen wäre die Kinderarbeit
kaum zu entbehren, z. B. in der Maſchinen
ſtickerei und in der Glasperlenfabrikation, in
denen für Kinderhände vorzugsweiſe paſſende
Hilfsarbeiten zu verrichten ſind.

Die Kinderarbeit iſt aber leider damit nicht
erſchöpfend beſchrieben. Ein viel trüberes Bild
bietet ſie in der Hausinduſtrie, auf welche ſich
die Geltung der Gewerbeordnung und die Auf-
ſicht der Fabrikinſpectoren nicht erſtreckt. Die
Zahl der in der Hausinduſtrie beſchäftigten
Kinder iſt gewiß viel größer. Mangelhafte Er-
werbsverhältniſſe ſind hauptſächlich ſchuld, daß
oft Kinder im zarteſten Alter und unter den
ſchlechteſten Bedingungen für die körperliche Ent
wickelung mit angeſpannt werden. Die Schilde-
rungen, welche von der Hausinduſtrie einzelner
Gegenden, z. B. der Eifel und dem Thüringer
Walde entworfen werden, ſind tieftraurig. Der
Fabrikinſpector von Sonneberg beſtätigt, daß die
Ausnutzung der ſchwachen Kräfte ſelbſt der
jüngſten Familienangehörigen noch fortdauert.
Jn niedrigen ſchlecht gelüfteten, erleuchteten und
geheizten Stuben müſſen die Kinder ihre ganze
ſchulfreie Zeit mit Arbeiten verbringen. Nach
dem Bericht des Fabrikinſpectors von Düſſeldorf
findet in der Hausinduſtrie geradezu ein Mißbrauch
der Kinder zu gewerblichen Arbeiten in ausge-
dehnteſtem Maße ſtatt und wäre es ernſter Er
wägung werth, ob ihm nicht geſetzgeberiſch ent-
gegen zu treten ſei, da es klar zu Tage liege,
daß der Schulzwang nicht ausreiche, um die
Kinder vor Ueberarbeitung und frühem Siech-
thum zu ſchützen.

So ſehr nun auch aus den verſchiedenſten
Gründen der Tendenz der Anträge beigepflichtet
werden muß, ſo liegt doch die Gefahr nahe, daß
ein gänzliches Verbot der Kinderarbeit in den
Fabriken, die Kinder zwar aus dieſen vertreiben,
aber der viel ſchlimmeren Beſchäftigung in der
Hausinduſtrie Vorſchub leiſten würde. Jede Ver-
ſchärfung der Beſchränkung der Kinderarbeit, ſagt
der Fabrikinſpektor von Plauen, in den Fabriken
würde zwar den Betrieb derſelben ſchädigen, das
Wohl der Kinder aber nicht fördern, weil die
Eltern ihrer Mithilfe im Erwerb bedürfen und
die von Kindern zu verrichtenden Arbeiten in
der Hausinduſtrie faſt durchweg geringer lohnend
ſind, die Verdrängung der Kinder aus den
Fabriken daher eine größere Anſpannung ihrer



Kräfte bei ſchlechterem Licht und ſchlechterer
Luft zur Folge haben müßte.

Die ganze Frage iſt alſo nicht ſo leicht zu
löſen, als es ſich die eingangs erwähnten An-
tragſteller gedacht haben mögen.

Bezüglich der im Bundesrath bean-
tragten Abänderung der Prüfungsvor-
ſchriften für Zahnärzte, Thierärzte und Apotheker
iſt, wie verlautet, eine Anlehnung an die Prüfung
der Aerzte beabſichtigt, ſowie eine Reihe von Be
ſtimmungen vorgeſchlagen, welche ſich auf die
Wiederholung von Prüfungen beziehen und in
dieſer Richtung theils ein einheitlicheres, theils
ein ſtrengeres Verfahren einführen wollen. Für

die Prüfung der Thierärzte iſt auch die Ge
bührenfrage anderweit und einheitlich geordnet.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, den 14. December. 17. Plenarſitzung.

Der Reichstag erledigte in ſeiner heutigen Sitzung den
Etat des Reichsamts des Jnnern und bewilligte ſämmt-
liche Poſitionen desſelben nach den Anträgen ſeiner Kom
miſſionen. Gelegentlich der Berathung des Etats für das
Reichsgeſundheitsamt erklärte der Leiter dieſes Jnſtituts
auf verſchiedene Anregungen aus dem Hauſe, die Verein-
barung eines gemeinſamen Reichsgeſetzes betreffend die
obligatoriſche Leichenſchau ſtoße auf zu große techniſche und
finanzielle Schwierigkeiten, als daß ein ſolches demnächſt
in Ausſicht geſtellt werden könnte. Aehnliche Hinderniſſe
ſtünden einer reichsgeſetzlichen Regelung der Bierfabrikation
entgegen indeſſen ſeien bereits reichsgeſetzliche Entſcheidungen

ergangen, welchen zufolge das Publikum, welches Bier
fordere, ein Anrecht auf ſurrogatfreies Gebräu habe. Beim
Etat des Reichs-Verſicherungs-Amtes, welcher eine Ver
mehrung der Arbeitskräfte aufweiſt, führte Staatsſecretär
des Jnnern v. Bötticher aus daß er über die größere
oder geringere Wahrſcheinlichkeit der Einrichtung von
Landesverſicherungsämtern keine poſitiven Erklärungen ab
geben könne. Das Reichsverſicherungsamt habe indeſſen,
ganz abgeſehen von ſeinen organiſatoriſchen Arbeiten, ſo
wichtiges Arbeitsmaterial, daß es auf die verlangte Mehr
forderung nicht verzichten könne; letztere wurde auch mit
großer Majorität bewilligt. Morgen (Dienſtag) 12 Uhr
wird die zweite Etatsleſung beim Etat der Militärverwaltung
fortgeſetzt werden.

Stadt, Kreis, Provinz u. Umgegend.
Das „Hotel zum halben Mond“ hierſelbſt

iſt dieſer Tage für den Preis von 78000 Mark
in den Beſitz des bisherigen Rathgskellerwirths
Herrn Saller übergegang en.

Die Neujahrsmeſſe zu Leipzig findet in
der Zeit vom 2. bis 15. Januar k. J. ſtatt.
Eine Vorwoche iſt damit nicht verbunden.

Vorſicht iſt dem Publikum bei der An-
nahme von Papiergeldſcheinen höheren Betrages
anzurathen, da, wie verlautet, in mehreren
Städten falſche Hundert Marfkſcheine letzter Tage
mehrfach zur Ausgabe gelangt ſind.

Lützen. Jn der Nacht zum Donnerſtag
ſtatteten in dem benachbarten Meuchen Diebe dem
Kaufladen des Herrn Reichardt einen Beſuch ab
und entwendeten Zucker, Kaffee, Cigarren, Wolle e.
Ein im Nebenzimmer befindlicher Schrank, in
dem man wahrſcheinlich Geld, vielleicht die Kirch-
kaſſe, deren Rendant Herr R. iſt, vermuthete,
wurde erbrochen, auch die Ladenkaſſe mit etwa
30 Mk. ihres Jnhalts beraubt.

Halle. Vorbehaltlich der näheren Feſtſtellung
iſt das Ergebniß der Volkszählung für unſere
Stadt folgendes: Jn 3679 bewohnten Häuſern
und 31 ſonſtigen Wohnſtätten wurden 17,829
Haushaltungen und 47 Anſtalten mit 40,970
männlichen und 40,399 weiblichen Perſonen in
Summa 81,869 Einwohnern ermittelt. Jm
Jahre 1880 wurden 71,484 Einwohner gezählt,
mithin jetzt mehr 10,385 Köpfe.

Eisleben, 11. Dec. Zwei Häuer auf dem
„Theodorſchacht“, weſche mit dem Anfertigen von
Schlagpatronen beſchäftigt waren und ſich dabei
unverzeihlicherweiſe auf eine Dynamitkiſte geſetzt
hatten, verunglückten am Montag auf eine ſchreck
liche Weiſe. Als der eine eben eine neue
Schachtel mit Zündhütchen öffnete, explodirten
dieſelben und zerſchmetterten ihm die eine Hand;
auch im Geſicht trug er mehrfache Verletzungen
davon. Bei der Exploſion fiel auch Zündſtoff
in die Dynamitkiſte und die nunmehrige zweite
Exploſion war in ihrer Wirkung furchtbar. Der
eben Verwundete wurde ſo ſchwer verletzt, daß
er wenige Stunden darauf ſtarb. Der andere
erhielt ebenfalls ſchwere Verletzungen, doch
konnte er noch der hieſigen Klinik zugeführt
werden.

Wernigerode. Se. Königl. Hoheit der
Prinz Wilhelm hat nach dem Jntbl. eine

man

Jagdeinladung Sr. Erlaucht des regierenden
Grafen für den 17. und 18. d. M. angenommen
und wird vorausſichtlich in der Nacht vom 16.
zum 17. hier eintreffen.

Roßleben, 14. Decbr. Die Unſtrut hat
ſeit 2 Tagen ſtarkes Treibeis, die Schleuſen ſind
zugefroren und damit iſt der Schiffsverkehr
unterbrochen.

Apolda. Jn der Strumpfmaſchinenfabrik
des Herrn Wilh. Barfuß hier iſt gegenwärtig
eine Strumpfmaſchine im Gange, welche nach
dem Urtheile aller Sachverſtändigen eine große
Zukunft haben wird. Die Maſchine fertigt in
der Stunde 26 Meter Stoff in mehrfacher
Stärke je nach der Stärke des zu verarbeitenden
Garnes; ſie iſt in Brooklyn erfunden und in
Deutſchland patentirt. Das Bankhaus Jacob
Landau in Berlin hat das Patent angekauft,
die Zuſammenſetzung und Fertigſtellung der
Maſchine wurde von Landau dem c. Barfuß
übertragen. Das Jntereſſanteſte an der Maſchine
iſt, daß, wenn von den Hunderten von aufge
zogenen Fäden einer reißt, die Waſchine ſtill-
ſteht, wodurch verhütet wird, daß Fehler in die
Waare kommen.

Weimar. Jnnerhalb der hieſigen engliſchen
Gemeinde iſt es zum Zerwürfniß mit dem Geiſt-
lichen gekommen. Auf die Vorſtellungen, die
die Gemeinde dieſerhalb an den Biſchof von
London richtete, wird den Mitgliedern empfohlen,
bis auf Weiteres den Gottesdienſt des Geiſtlichen
nicht zu beſuchen, da aber eine weitere Ordnung
bis jetzt nicht erfolgt iſt, ſo hat die große Mehr-
heit der Gemeinde ſich ein eigenes Local genommen,
woſelbſt Laien den Gottesdienſt leiten, während
dem Geiſtlichen das bisherige gottesdienſtliche
Local überlaſſen wurde.

Nordhauſen, 10. Dec. Unter beſonders
ſtarkem Zudrang im Zuhörerraum kam geſtern
vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts
ein tragiſcher Fall zur Verhandlung. Ein Vater
war hier wegen fahrläſſiger Tödtung ſeines
Sohnes angeklagt. Mit Genehmigung ſeines
dabei mit anweſenden Vaters diente bei einem
Schießvergnügen in Rüdigsdorf am 6. Sept.
d. J. der 12 jährige Hermann Freiberg als
Scheibenzeiger. Dabei wurde er, während er
achtlos Kugeln ſuchte und nicht aus der Schuß-
linie ging, weil der Ruf „Scheibe frei“ nicht ge
geben worden, durch den Maurerpolier Adler
von hier, der den verhängnißvollen Schuß ab-
gab, tödtlich getroffen und als Leiche hierher ge
bracht. Adler wurde nun geſtern, weil er ſich
vor Abgabe des Schuſſes nicht überzeugt hatte,
ob die Scheibe frei war, zu einem Monat Ge-
fängniß, der Vater des Getödteten, Maurer
Heinrich Freiberg, weil er ſich die eventuellen
Folgen nicht zuvor klar gemacht, zu 1 Woche
Gefängniß verurtheilt.

Dresden, 10. Decbr. Der noch immer im
benachbarten Löbtau herrſchenden Trichinoſe, an
welcher ſeit Mitte October d. J. 48 Perſonen
erkrankten, ſind nun bereits 5 Frauen im Alter
von 22—-41 Jahren zum Opfer gefallen. Nach
den angeſtellten Nachforſchungen iſt es, wie man
der „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt, zweifellos, daß das
Schweinefleiſch, von dem das Unglück ausgegangen,
keiner mikroſkopiſchen Unterſuchung unterworfen
worden iſt, obgleich in Löbtau die Trichinenſchau
ſeit 5 Jahren obligatoriſch iſt. Uebrigens liegt
der Produktenhändler, bei welchem die Erkrankten
das verhängnißvolle Fleiſch gekauft, ſelbſt ſchwer
krank darnieder und iſt erſt dieſer Tage in die
hieſige Diakoniſſenanſtalt gebracht worden.

Dresden, 12. December. Geſtern früh
wurde hier der Luſtmörder Kühne aus Altfranken
hingerichtet.

Deutſche Geſellſchaft zur Rettung
Schiffbrüchiger.

Rettung aus Seegefahr.
Bremen, den 11. December 1885.

Der Vorſtand der Station Borkum berichtet
Am 4. December Morgens 7/, Uhr brachte mir der

Badewärter A. Okkenga die Nachricht, daß auf dem hohen
Riff ein Schuner feſtſitze. Es wehte ein Sturm aus 88 W
mit heftigen Schneeſchauern bei hohem Seegange. Das
Rettungsboot „Emden“ wurde ſofort zu Waſſer gebracht
und fuhr gegen 8 Uhr von dem Südſtrande ab. Nach
dreiſtündigem, hartnäckigem Kampfe mit Sturm und Wellen
gelang es dem Rettungsboote in die Nähe des geſtrandeten

Schiffes zu kommen. Die hier ſtehende furchtbare Brand
ung konnte jedoch von dem Rettungsboote nicht über
wunden werden, trotzdem die Rettungsmannſchaft den Ver
ſuch mit größter Bravour wohl 12 Mal erneuerte; mehrere
Male ſchlug das Rettungsboot voll Waſſer Daſſelbe ging
nun ca. 60 bis 70 m vom Schuner entfernt vor Anker,
und ließ ein Tau mit einem Remen nach dem Schuner
treiben. Glücklicherweiſe wurde derſelbe von den Schiff-
brüchigen aufgefiſcht und war ſomit eine Verbindung zwiſchen
Schiff und Boot hergeſtellt. Von der Schiffsbeſatzung band
ſich nun ein Mann nach dem anderen an das Tau und
wurde dann eine lange Strecke durch die Brandung in das
Rettungsboot geholt, auf welche Weiſe es gelang, die ganze
aus 9 Mann beſtehende Beſatzung zu retten. Drei der
Schiffbrüchigen waren beſinnungslos und wurden erſt nach
längerer Zeit durch Reiben und Bewegen des Körpers
wieder ins Leben zurückgerufen. Dem Einen floß das Blut
aus Naſe und Mund. Mittlerweile war ein holländiſcher
Lootſenkutter herangeſegelt, welcher die armen erſchöpften
Menſchen an Bord und das Rettungsboot bis unter
Borkum ins Schlepptau nahm. Der Lootſenkutter fuhr
mit den Schiffbrüchigen direkt nach Delfzyl. Das Rett-
ungsboot langte gegen 4 Uhr, alſo nach achtſtündigem
Dienſt hier am Strande wieder an, und konnte man dem-
felben anſehen, daß es einen ſtarken Kampf zu beſtehen ge
habt hatte.

Beim Anlegen an den Lootſenkutter erlitt das Rettungs-
boot Beſchädigungen am Vorderſteven. Außerdem verlor
daſſelbe Anker, Troſſe und 4 Remen. Der geſtrandete
Schuner hatte einen holländiſchen Lootſen an Bord und
mußte nach Ausſage des Kapitäns wegen des dichten
Nebels, die Nacht vom 3. auf den 4. December unter dem
„Hübert“ vor Anker gehen. Durch den ſtarken Sturm,
welcher während der Nacht ausbrach, riſſen beide Anker-
ketten und wurde das Schiff bei dem Verſuch, die hohe
See wieder zu erreichen, auf das Borkumer Riff geworfen,
woſelbſt es kurz nach der Rettung der Mannſchaft voll-
ſtändig zertrümmerte.

Das verunglückte Schiff war der holländiſche Schuner
„Nieuwediep“ aus Nieuwediep, Kapitän G. B. Vinken,
von Sundsval nach Delfzyl beſtimmt.

Das Rettungsboot bewährte ſich auf der Fahrt ganz
vorzüglich. Die Mannſchaften waren ſämmtlich mit Kork-
jacken betkleidet.

Gereimte Jagdvorſchriften.
Vielfache Unglücksfälle bei Treibjagden haben den

erfreulichen Brauch im Gefolge, den Schützen in kurzer An
ſprache die peinlichſten Vorſichtsmaßregeln
an's Herz zu legen und Unzukömmlichkeiten von Seite
„Schußneidiger“ vorzubeugen. Bekanntlich pflegt es vor
zukommen, daß „Hitzige“, trotzdem der Kreis der Schützen
ſich bereits auf Schußdiſtanz gegenüberſteht und in dieſem
Momente ein Hornſignal gegeben, d. h. abgeblaſen wird,
noch in den Kreis hineinſchießen oder es bleiben einzelne
Schützen beim Vorrücken des Kreiſes abſichtlich zurück, um
einen „Sack“ zu formiren, gegen welchen dann die auf die
Läufe gebrachten Haſen mit Vorliebe anlaufen; auch pflegt
es vorzukommen, daß gewiſſe Nimrode während der Früh-
ſtücksSieſta in den Furchen mehr mit ihrem Durſte, als
mit des Weines Kraft rechnen. Dies nur als Commentar
einiger Stellen der folgenden Jagdordnung in Reimen, die
ein humorvoller Jagdeigenthümer, auf Cartons gedruckt,
vor Beginn des Treibens an ſeine Gäſte vertheilen ließ:
„Wer keine Jagdkart' mit ſich führt Wird arretirt
Wer ſich nicht gern vom Flecke rührt Wird 2c. Wer
ung'ſchickt mit dem G'wehr hantirt Wer nach dem Trieb
nicht dechargirt Dann, wer vom Stande deſertirt
Wer mit den Nachbarn converſirt Wer Haſen im Kreiſe
nur bleſſirt Wer nach dem Blaſen hineinbombardirt
Wer einen Sack ſich präparirt Wer Bock und Gais
nicht diſtinguirt Wer gar zu häufig hazardirt Und
wer zu früh benebelt wird Wird arretirt

Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 7. bis 13. December 1885

Eheſchließungen: der Schuhmacher Georg Herr-
mann Gladigau mit Marie Emma Reithel, Unteralten-
burg 6; der Fabrikarbeiter Chriſtian Friedrich Lindner mit
Marie Amalie Ludewig, kl. Sirtiſtr. 12.

Geboren: ein unehel. S. eine unehel. T. dem
Handarbeiter G. Hübner eine T., Sirxtiberg 25; dem
Handarbeiter K. Laue eine T., Neumarkt 42; dem Ge-
ſchäftsführer R. Knoche ein S., Steinſtr. 5; dem Maurer
C. Daßdorff eine T, Sirxtiberg 25; dem Schuhmacher
A. Böniſch eine T., Saalſtr. 13; dem Kunſtgärtner
E. Bodemann eine T., Sand 1a.; dem Handarbeiter
W. Straube eine T., Johannisſtr. 1; dem Steinmeß
W. Langrock ein S., Gotthardtsſtr. 34; dem Maurer
F. Schmidt eine T., Neumarkt 47; dem Handarbeitel
R. Hetzer ein S., Leungerſtr. 4; dem Glaſermſtr. F- Dietz
eine T., Gotthardtsſtr. 24; dem Tapezierer A. Schild ein
S., kl. Ritterſtr. 2; dem Königl. Regier.Seer.Aſſiſtent
A, Dießner eine T., Halleſcheſtr. 20; dem Büreaugehülfer
M. Treff eine T., Oberaltenburg 15.

Geſtorben: des Handarb. A. Schräpler S., Friedrih
Carl Herrmann, 2 J. 11 M., Dyphtheritis, Neumarkt 45
des Gelbgießers K. Querfurth S., Guſtav Otto, 5 J. 7 M
Dyphtheritis, Schmaleſtr. 10; der DepotMagazinVer
walter Eduard de Groote, 45 J. 8 M., Blutſturz, Kar
ſtraße 4b; eine unehel. T., 1 J. 6 M., Krämpfe; d
Handarbeiters A. Schräpler T., Jda artha, 4 J. 19
Dyphtheritis, Neumarkt 45; eine unehel T., 1 M., Krämpf
des Holzhändlers G. Kops S. Paul Wilhelm, 4 J. 32
Dyphtheritis, Halleſcheſtr. 2; des Schloſſers R. Päßler
Anna Martha, 4 J. 11 M., Dyphtheritis, Halleſcheſtr.2
des Maurers K. Quarg S., Karl Otto Wilhelm,
3 M., Dyyphtheritis, Krautſtr. 1; des verſtorbenen Ha
arbeiters G. Blumentritt Ehefrau, Wilhelmine geb. We
48 J. 9 M., Leberkrebs, ſtädt. Krankenhaus des Zimm
mann A Hoffmann S., Paul Otto, 4 M., Dyphther
Oberbreiteſtr. 18; des Metalldrehers H. Hahn S., Richa
4 J. 10 M., Dyphtheritis, Hirtenſtr. 3.
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Vollrath.
Wor Fenlaganee Turehtot

oder bereits davon betroffen wurde, oderan Congestionen, Schwindel, Lähmungen,

Schlaflosigkeit, resp. an krankhaften
Nervenzuständen leidet, wolle die Bro-

schüre „Ueber Schlagtluss- Vorbeugung
und Heilunz““, 3. Aufl., vom Verfasser,ehem. Landw. Bataillonsarzt Rom
Weissmann in Vilshofen, Bayern,
kostenlos und franco, beziehen.

mittel für Erwachſene und

Niederlage in Merſe

in Halle bei
in Lauch-

J Antwerpen: Silberne NMoedaille
Zürich: Diplom. Goldene Moe-
daillen Nizza 1884; KLrems 1884.Spielwoerke
4-200 Stücke spielond mit oder
ohne Expression, Mandoline, Trom-
I mel, Glocken, Himmelsstimmen,
Castagnetten, Harfenspiel etc.

Spieldosen
216 Stücke spielend ferner Ne-
cessaires, Cigarrenständer, Schwei-
zerhäuschen, Photographiealbums,
Schreibzeuge, Handschuh Kasten,
Briefbeschwerer, Blumenvasen, Ci-
garren-Etuis, T'abaksdosen, Arbeits-
tische, Flaschen, Biergläser, Stühleetc., Alles mit Musix, Stets das
Neueste und Vorzüglichste, be-
sonders geeignet zu Weihnachts-
geschenken, empfehlt
J. I. Heller, Bern (Schweiz).

x In Folge bedeutender Re-
duction der Rohmaterialpreise be-
willige ich auf die bisherigen
Ansätze meiner Preislisten 20
Rabatt und zwar selbst bei dem
kleinsten Auftrage

Nur directer Bezug garantirt
Aechtheit; illustrirto Preislisten
sende

rPrnenſceet
hochfeine Waare

empfiehlt

Paral arrtha.
Holzpantoffelnempfiehlt 5 pan Preiſen

Seydewitz
Petroleum

empfiehlt zum billigſten Preiſe im
Ganzen ſowie im Einzelnen

F. Sedervöta.

Jnſeraten- Theil.
699600000r

bei billigster

r

und billigsten

(Sport- und

C

Die Buchhandlung

rie. Soler

von Lichtdrucken
der Dresdener Gemalde-Gallerſe,

Bilder in Seide gewebt

empfiehlt

hiermit Behufs Auswahl von Weihnachtsgeschenken
Preisnotierung ihr reichhaltiges Lager

von gediegener

Präsent- Literatur
für Erwachsene sowobl als für die Jugend jeden Albers.

Neue und ältere Werke aus allen Fächern der
Literatur, Classiker in den verschiedensten illustrierten

Ausgaben, Gedichtsammlungen, Pracht-
und Kunstwerke, Bilderbücher, Jugendschriften, At-
lanten, Gebetbücher, Wörterbücher der altelassischen
sowie der neueren Sprachen, Kochbücher, Kalendeer,
Musikalien ete., sind stets vorräthig und werden auf
Verlangen gern zur Ansicht und Auswahl zugesendet.
Nicht vorräthige, sowie von anderen Handlungen an-
gekündigte Bücher werden ohne Preiserhöhung baldigst

herbeigeschafft. Kataloge stehen gratis zu Diensten-

Grosses Lager

Jagd Scenen ete.) als vorzüglichster
Zimmerschmuck empfohlen.

Burgſtr. 19.

alle Arten

T TITI'ITMèMNMNMN?1èCC I
Als paſſende Weihnachtsgeſchenke

empfehlen billigſt

P rM. Christ, Burgſtr. 1
empfiehlt

Uhren unter
billigen Preiſen.

Antwerpen 3 Medaillen
Harantie zu

biau

Schlittſchuhe, Glanbügele iſen,
Kinderſchlitten, Sleiſchhackmaſchinen,
Torftkaſten, SNeſſerputzmaſchinen,
Feuergeräthſtände mit Kaffee- und Pfeffermühlen,

Garnituren, e lbraterSchirmſtänder, Bouillontöpfe,
Blumentopfſtänder, KReibemaſchinen,
Wärmflaſchen, Tiſchglocken,
Wärnmſteine, Serpentin. Obſtmeſſer,Wringmaſchinen, Srodſchneidemaſchinen,
Küchenwaagen, Blumentöpfe
Laubſägekaſten ſowie Vor Ofenvorſetzer

lagen, Kinderkochgeſchirre,Werhkzeugkaſten, emailliert,Tiſchmeſſer und Gabeln, Venzinleuchter ete.

Düsseldorfer Punsch und Iiqueure,
Cognac, Arac, Rum etc.

von B. Meising, Düsseldorf.
Vorräthig in den feineren Geschäften der Branche. Preislizter

franco. Jede Flasche trägt meine Firmaauptdepot: A. B. Sauerbrey.

S
S

v
v

Nöllnitzer Weizenmehl Mühlen-

ff. Hamburger

zum Stollebacken
empfehle alle Sorten
Roſinen à Pfd. 30, 35, 40, 45 Pf.
Corinthen 30 u. 35 Pf. à Pfd.
Mandeln 90 Pf. u. 1 M.
gem. Raffinade 10 Pfd. für 3 M.
oſtfriesl. und ſchlesw. r

Ta felbutter a Pfd. W. 1,20ſchleſiſcheGutsbutteraPfd. 1M.
Citronat à Pfd. M. 1,50Herm. Rabe ſachk.

FeinſtesSlolſe n-Aewürz
nur hochfeine Waare

Mandeln à Pfd. 88 und 90 Pf.
Sraugen à Pfd. M. 1,20
Citronat à Pfd. M. 1,35

bei Mehr Abnahme billiger empfieblt
J. P. Beerholdt Nachf.

Neio à Pfd. von 15 Pf. an
Carolina-KReis à Pfd. 30 Pf.

Preiſe
Schweine-

Schmalz à Pfd. 50 Pf,
ff. bair. Naturbutter mit Mar-

garin à Pfd. 65 Pf.
ff. gem. Raffinade à Pfd. 32

Pf. bei Mehr Abnahme
billiger.

Roſinen, Corinthen, Man-
deln, Citronat, Orangen
Schmelzbutter, Kunſtbutter
etc. zu den billigſten Preiſen
empfiehlt

J. P. Beerholdt Jacht.
Prima neue Nessina Citronen

à St. 8 Pfg.
5 95 NessinaApfelsinen

à St. 10 Pfg.
empfiehlt

Herm. Rabe Nachf.
Strumpflängen

nach Beſtellung fertige ſchnellſtens an

A. Hencokeel,
Oelgrube 15.

Kinderschlitten
und Schlittschuhe
aller Art, empfiehlt billigſt

Albert Bohrmann,
Gotthardtſtr. S.

Aechten JamagicaRum,
1 Fl. 3,50, Fl. 1,80,ſehten Arrac de 6oa,

1 Fl. 2,50, Fl. 1,30enpfieht

Herm. be Nacht.
empkerie ich mein reich a ortirtes

e rO Cigarren- Lager m
in bekannter Güte zu ſoliden Preiſen

Als etwas ganz Vorzügliches
empfehle ich

Neu Neu!Derfsche
Stück 4 Pf. 100 Stück 3,50 M.

Ootone- De
Adolph Michael,

Altenburger Schulplatz 6.



E. 3u lheihnachksgeſchenken geeignet:
ERanu de Cologne, „gegenüber dem Jül'ſchsplatz“, in Dutzend-Kiſtchen,
Rlumenseifen in Cartons von Jünger Gebhardt, Berlin,
BRlumengerüüche von demſelben prämiirt mit verſchiedenen goldenen Medaillen im Jn und Ausland,
Liebigs Fleisch-Extract,
van Houtens und Blookers holländisches Cacaopulver in Blechbüchſen,
Vanmille in Gläſern,
Schwarze und grüne Thee'“s, hochfein im Aroma, in OriginalKiſtchen à 1 Pfund und in Packeten zu und Pfund,
Alexander Frank's Büsseldorfer Punsch-Essenzen, 8 Sorten,
Medizinischer Vngarwein in I und Flaſchen

empfiehlt zu EngroePreiſen

die Drogen- und Farben- Handlung

Oscar Loeberl,
Burgſtraße 16.

Meine Weihnachts Ausſtellung5 0 48 le n ni q Bazar Spiehwaaren e
befindet ſich in meiner Wohnung,

Gotthardtsstr. 18. gegenüber dem halben Mond. Gotthardtsstr. 18.Jobannisſtr. Is, ſowie an Marfttagen und zum Chriſtmarkte gegen

ſ We L über dem Hauſe des HerrI r Mein großes Tager von Spiel- ſe Herrn Bäckermſtr.II h J De Klaffenbach. Gleichzeitig empfeble füri n waaren und Puppen empfehle hiermit ſei Herren Bäckermeiſter Schieber
einer geneigten Beachtung und verſichere und Schieberſtangen; ferner
wie bekannt die billigſten Preiſe. Fendrtriſchen in verſchiedenen

Größen

Zu Weihnachtseinkäufen Witte Mänte.
halte außerdem angelegentlichſt empfohlen: Hochf. Emmenthaler Käſe

er Schmuckſachen, Kurz-, Galan- à Pfd. 1,20 M.e See terie- und Lederwaaren in reichſter Algiuer e hnteithitſe ei
T e Auswahl, ſowie ein bedeutendes Lager ha Käſe n. W h

t ſt h e 9 LS e von Wirthſchaftsgeräthen in Holz, Parmeſankäſe à Pfd. wie e ſ. Glas, Tiſch- und Wandlampen. 1,20 M. No S c S d W t empfiehlt JWeh e neu Eönmelt. Herm. Rabe UNachf. v

3 AnMen 5 We ar Kalender r r Tore Se Il 6 II. e 6 T an
Künstle-isch schön ausgeführt. TGexchmackvoller Zimmer und Wandschmuck. bevorſtehenden Winterſaiſon empfiehlt ſein Lager ſet

ey's Abreiss- Kalender für 1886 ist elegant von Schuhen und Stiefeln mit Holzſohlen zum Ko
und dabei solidd Srewamis R oohroce t billigſten Preiſe.

200 ausgewählte Kochreceptefür die bürgerliche e feine Küche, und eignet 7 deshalb als V. S. i
Schönes billiges Weihnachts- Geſchenk für die Hausfrau.Preis nur 50 Pf. das Stäcsfe. S Gesang- -Veroein. m
Verkaufsstellen von Ney's Abreiss-Kalender: Donnerstag den 17. December, 7 Uhr nif

n zu L. v. Beethovens Geburtstag gelExpedition des Kreisblatt Songert Ne
Dioder on lersang besehaft M Atblbh, Plagwitz-leiprig in der Kaiſer Wilbelms Sall 5

unter Mitwirkung des Opern- e Concertſängers Herrn C. Dierich glei

g aus Leipzig. zovrein Lager S dG t und Federzurg- 1. Fünftes Coneert f. Pianoforte u. Orcheſter Es-dur. zuftvon Gewleht- u 2. An d ferne de nv 3. Die Ruinen von en.I G h 88 ad t G In 8 G Sämmtliche Compoſitionen von Beethoven. ſchr
ſowie Weck und olſſtandi vom Einfachſten bis di Flügel van dritter per Spertſi zugi zum Feinſten iſt wieder voll tänd g ſortirt und empfehle ie Mitglieder haben Eintritt gegen Abgabe der Karten errſitz uſck

k 50 Pfg., nur bis Mittwoch Abend, bei A. Wieſe. Zum EinC dreſetven Preiswerts unter e tritt ſei berechtigen dieſe Marken nicht. Eintrittskarten für Nichtmitglieder an

e r J à 1,50 Mk. eben daſelbſt. Achlulius Gläser, Uhrmacher. gen.
1S. Gotthardtsſtraße 15. Hauptprobe: Mittwoch um 7 Uhr für Orcheſter, 7 Uhr für Chor. gar

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Tltenb. Schulplatz Hierzu eine Beilage.



Mittwoch, 16. December 1885.

Tages Rundſchau.
Deutſches Reich. Der Kaiſer nahm am

Montag Vormittag den Vortrag des Grafen
Perponcher entgegen, und arbeitete Mittags mit
dem Chef des Zivil-Kabinets v. Wilmowski.
Das Diner nahmen die Kaiſerlichen Majeſtäten
um 5 Uhr allein ein.

Am 3. Januar 1886 wird in allen evan-
geliſchen Kirchen mit Bezug auf die 25jährige
Regierung des Kaiſers in den Predigten
des reichen Segens gedacht werden, der unſerem
Vaterlande durch die Regierung des Kaiſers zu
Theil geworden iſt. Der Schluß des Haupt-
gottesdienſtes ſoll das Tedeum oder der Choral:
„Nun danket alle Gott ec.“ bilden.

Auch die Kaiſerin Auguſta hat dem
Profeſſor Adolf Menzel ein eigenhändiges Glück-
wunſchſchreiben zugehen laſſen.

Das Befinden der Königin Carola von
Sachſen hat ſich in erfreulicher Weiſe gebeſſert.
Das Fieber und die Entzündungserſcheinungen
ſind faſt ganz geſchwunden, doch muß ſie noch
das Bett hüten.

Der Prinz Friedrich zu Hohenlohe
Sohn des Herzogs von Ujeſt iſt mit Herrn
von Schöler von ſeiner Entdeckungsreiſe aus
Südamerika am Freitag zurückgekehrt.

Der Prinz Sadanaron von Japan
iſt, von ſeinen beiden Adjutanten Kapitain Mu-
rani und Jditli begleitet, zu längerem Aufent-
halt in Berlin eingetroffen.

Der Oberſtkämmerer, regierende Graf Otto
zu Stolberg-Wernigerode iſt zum Vor-
ſitzenden des Central-Comitees des Preuß.
Vereins zur Pflege im Felde verwundeter und
erkrankter Krieger gewählt worden. Hiermit iſt
gleichzeitig der Vorſitz in dem Central-Comitee
der deutſchen Vereine zum Rothen Kreuz
verbunden.

Die Petition der preußiſchen Schaf-
züchter um Einführung eines Wollzolles hatte
bis zum 10. d. M. 42539 Unterſchriften er
halten.

Tie Budgetkommiſſion des Reichstages
ſtrich am Sonnabend von den Bauten in Remon-
tedepots 57000 M., desgl. die Forderung für
einen Exercierplatz am Kadettenhaus in Lichter-
felde bei Berlin, ferner ein neues Dienſtgebäude
für das Artilleriedepot in Thorn. Bevwilligt
wurde Erweiterung des Feſtungsgefängniſſes in
Neiſſe, ſowie ein Artillerie-Wagenſchuppen bei
Jüterbuck. Jm ſächſiſchen und württembergiſchen
Militäretat wurden keine großen Aenderungen
vorgenommen.

Der Reichstag wird aus Anlaß der Garan-
tievorlage für die Zinſen der letzten ägyptiſchen
Anleihe Gelegenheit nehmen können, ſich mit der
allgemeinen europäiſchen Politik zu beſchäftigen.
Ein Riſiko erwächſt aus der Garantieübernahme
kaum, denn die Mächte überwachen bekanntlich
ſehr genau die ägyptiſchen Finanzen. Auch der
Kongovertrag wird dem Reichstage noch zur
Genehmigung zu unterbreiten ſein und gleichfalls
die Möglichkeit zur Erörterung der politiſchen
Lage geben, wenn der Reichstag eine ſolche
für angebracht hält.

Jn dem Diätenprozeß gegen den Reichs-
tagsabgeordueten Lerche in Nordhauſen hat der
preußiſche Fiskus gegen das abweiſende Erkennt-
niß des dortigen Landgerichts die Berufung ein-
gelegt. Der Termin beim Oberlandesgericht
Naumburg iſt auf den 13. Februar anberaumt.

Militär Dienſtleiſtung der Volksſchullehrer.
Die Nachricht, daß die militärpflichtigen Volks
ſchullehrer künftig mit den Erſatzreſerviſten zu-
gleich zu einer zehnwöchentlichen Uebung einge-
zogen werden ſollten, weil die ſechswöchentliche
Dienſtzeit eine ungenügende war, iſt der „Krzztg.“
zufolge verfrüht, da über dieſe Frage noch Verhand-
lungen zwiſchen den zuſtändigen Miniſterien
ſchweben.

Jn der Begründung der dem Bundesrath
zugegangenen Zinsgarantie-Vorlage für die ägyp-
tiſche Anleihe wird die Summe, für welche alle
Großmächte garantieren, auf 315 000 Pfd. Sterl.
jährlich angegeben. Dieſe Summe iſt nur ein
Achtel der ägyptiſchen Staatseinnahmen und
lſo an eine wirkliche Jnanſpruchnahme der

garantierenden Mächte ſchwerlich zu denken.

Millionen bezahlen, welche er vom
Wilhelm geerbt hat. Es ſind das 500000 M.,
und iſt ihm die betreffende Aufforderung bereits
zugegangen. Weigert ſich der Herzog von Cum-
berland, und das thut er wohl ſicher, ſo wird
das ſog. Bevarnſche Kapital (100000 Thaler
Gold) beſchlagnahmt und für den Reſt finden
ſich dann auch noch Deckungsmittel. Seine halbe
Million Steuer wird der Herzog alſo ſicher los.

Oeſterreich-Ungarn. Nach einer Meldung
der „Polit. Korreſp.“ aus Wien haben die Re-
gierungen von England und Frankreich ihre
militäriſchen Attaches in Wien gleichfalls ange-
wieſen, ſich zum Anſchluſſe an die nach dem
Kriegsſchauplatz zu entſendende Militärcommiſſion
bereit zu halten. Die Commiſſion tritt heute
Namittag zu einer Beſprechung zuſammen und
wird ſich wahrſcheinlich morgen nach dem Kriegs-
ſchauplatz begeben.

Niederlande. Die Einrichtung der Poſtſpar-
kaſſen hat ſich in den Niederlanden ſehr gut be
währt. Von den 90798 Büchern, welche am
letzten Tage des Jahres 1884 im Umlauf ge-
weſen, waren 16000 Bücher, auf welche weniger
als 1, 30748 Bücher auf welche 1--10, 31530
Bücher, auf welche 10--100 und 12520 Bücher,
auf welche über 100 Gulden eingezahlt worden
waren. Was den Betrieb anbelangt, ſo ſei be
merkt, daß 222 Poſtbureau's und 900 Hilfs-
bureaus im Dienſte des Ppoſtſparkaſſenweſens
thätig waren.

Frankreich. Am Sonntag fanden in Paris
die Nachwahlen zur Deputirtenkammer
ſtatt. Nach den bis jetzt bekannten Reſultaten
gilt eine Stichwahl für ſicher. Am Mittwoch
oder Donnerstag wird die Rückkunft des von
General Briere ſo ſehr geſchmähten Oberſt Her-
binger aus Tonkin erwartet. Ein Duell er-
ſcheint unausbleiblich. Die Regierung hofft
noch immer noch vor dem Feſte in die Verhand-
lung betr. die Creditforderung für Tonkin ein-
treten zu können.

England. Der „Obſerver“ ſchreibt, zwiſchen
Gladſtone und Parnell hätte im Laufe der ver-
gangenen Woche in Bezug auf eine gemein-
ſame Akt.on in der nächſten Parlamentsſeſſion
wiederholentlich ein Austauſch von Mittheilungen
ſtattgefunden. Gladſtone, Chamberlain und Har-
court ſeien einem Einvernehmen mit den Par-
nelliten zugeneigt, über die Bedingungen für ein
Zuſammengehen mit denſelben ſei aber noch
durchaus nichts Definitives vereinbart. Die ge-
mäßigt Liberalen widerſtrebten fortgeſetzt einer
Koalition der Liberalen mit den Parnelliten.
Spanien. Die KöniginRegentin von Spa-

nien hob beim Empfang der marvokkaniſchen Ge-
ſandtſchaft hervor, daß Spanien der Politik des
Königs Alfons treu bleiben und bemüht ſein
werde, die Freundſchaftsbande immer feſter zu
knüpfen. Der General Lopez Dominguez, der
ſeines Ehrgeizes und ſeiner Beliebtheit in der
Armee halber von der Regierung am meiſten
gefürchtet wird, hat die Uebernahme des Bot-
ſchafterpoſtens in Paris abgelehnt. Der ehe-
malige Miniſterpräſident Canovas del Caſtillo
ſoll erklärt haben, die Partei Sagaſta's im
Parlamente mit ſeinen Anhängern verſtärken zu
wollen und das Miniſterium bei Ordnung der
Finanzen und bei Erhaltung der öſſentlichen Ruhe
unterſtützen zu wollen. Jm Mai wird die Nieder-
kunft der Königin erwartet.

Rußland. Auf eine Petition aus den
ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen um Wiederherſtellung
der Rechte der evangeliſchen Kirche daſelbſt, hat
Kaiſer Alexander befohlen, die Bittſchrift unbe-
rückſichtigt zu laſſen.

Von der Balkanhalbinſel. Die Feſtſtellung
der Demarkationslinie zwiſchen der bulgariſchen
und ſerbiſchen Armee wird nunmehr wohl in den
nächſten Tagen erfolgen. Jnzwiſchen hat Fürſt
Alexander in Konſtantinopel erklärt, daß er jetzt
Madjid Paſcha gern empfangen würde, um mit
demſelben die Lage zu beſprechen. Von der Ab-
ſendung eines proviſoriſchen General Gouver-
neurs nach Rumelien hat die Pforte definitiv
Asſtand genommen. Daß die Pforte einer Per
ſonalunion nicht zuſtimmen ſollte, iſt jetzt kaum

noch zweifelhaft. Natürlich wird ſie verſuchen,

dabei für ſich ſo viel wie möglich herauszu-
ſchlagen, in finanzieller Beziehung wird ſie wohl
ſchwerlich Vortheil erlangen, vielleicht durch eine
kleine Grenzberichtigung an der üdweſtlichen
Grenze Oſtrumeliens im RhodopeGebirge gegen
das Ardathal hin, wodurch ca. 30000 moha-
medaniſche Bulgaren (Pomaken) unter das be-
glückende Scepter des Sultans zurückkehren
würden.

Amerika. Der reichſte Mann Amerikas, der
Eiſenbahnkönig W. H. Vanderbilt iſt geſtorben.
In ſeinem Teſtamente hat er den Verkauf ſeines
Beſtandes an Eiſenbahnactien ohne Zuſtimmung
aller ſeiner Kinder verboten. Ferner hat der-
ſelbe jedem ſeiner acht Kinder Doll. 10 Mill.
und ſeinem älteſten Sohne Cornelius außerdem
noch Doll. 2 Mill. vermacht. Der Wittwe iſt
eine Jahresrente von Doll. 200000 nebſt einem
Legate von Doll. 500000 ausgeſetzt. Die Le
gate für wohlthätige Zwecke belaufen ſich auf
eine Million Dollars.

König Alfonſo's Grabſtätte.
Der Eskurial, in dem Alfonſo XIII beigeſetzt,

gleicht eher einem Kloſter, als einem Königsſchloß.
Jn dem an die nackten und zerriſſenen Gebirgs
wände der Sierra de Guadarama angelehnten
Gebäude ruhen ſämmtliche Könige Spanien's von
Karl V. bis Ferdinand VII. (geſt. 1833), mit
alleiniger Ausnahme Philipp's V. und Ferdi-
nand's VI., welche in Madrid begraben ſind.
Seinen Urſprung verdankt der düſtere Bau einem
Gelübde König Philipp's II. in der Schlacht von
St. Quentin, in welcher er den heiligen Lau-
rentius um Hilfe anrief. Da derſelbe, der Le
gende nach, auf einem glühenden Roſt den Mär-
tyrertod ſtarb, ſo ward dieſes ihm geweihte Kloſter
in der Form eines Roſtes in den Jahren 1563
1584 erbaut. Es wird als das größte Königs-
ſchloß der Welt bezeichnet, in welches der Her-
zog von Wellington einſt eine ganze Jnfanterie-
Diviſion einquartierte. Ueber eine ſteinige, öde
Hochebene führt die Eiſenbahn von Madrid zum
Eskurial. Ehemals mochte es beſſer ausſehen
in dieſer Gegend, da ſich zwiſchen Madrid und
dem Eskurial ein meilenweiter Wald ausdehnte,
der jetzt verſchwunden iſt. Als Kloſter iſt der
Eskurial längſt aufgegeben, als Schloß ſteht es
leer, die Schule, die der jetzt verſtorbene König
hierher verlegte, nimmt nur einen Theil des
mächtigen Gebäudes ein. Den Griff zum Roſt,
in deſſen Form es gebaut, bildet die königliche
Wohnung, die eiſernen Theile füllen das Gebäude,
die leeren Räume und die Höfe. 15 mächtige
Portale führen in das Jnnere, man zählt 11000
(elftauſend) Fenſter, 63 Fontainen, 80 Treppen,
12 Kreuzgänge, 16 Höfe. Das Gebäude iſt voll-
ſtändig aus Granit aufgeführt, der Anblick von
außen iſt kalt und eintönig und nicht viel anders
iſt es im Jnnern. Wahrhaftig überwältigend
iſt der Eindruck, den man beim Eintritt in die
rieſenhafte Kirche empfängt; in ſchwindelnder
Höhe ſpannt ſich eine mächtige Kuppel über den
geweihten Raum, deren Kreuz 95 Meter über
dem Boden der Kirche ſteht. Säulen und Wände
imponiren nur durch ihre Maſſenhaftigkeit, und
nur von der Decke leuchten die Farben, mit denen
Bilder aus der heiligen Schrift dargeſtellt ſind.
Neben dem Hochaltar befinden ſich zwei äußerſt ein-
fach möblirteRäume, dieſelben, in welchen Philipp II.
von Spanien, der damals mächtigſte Herrſcher der
Erde, 14 Jahre gelebt hat. Die Königsgruft iſt ein
Achteck von etwa 10 Metern Durchmeſſer, deſſen
Wände aus Jaspis, Porphyr, Marmor und
Goldbronze gebildet ſind. Gegenüber der Thür
ſteht der Altar, in den ſechs anderen Seiten
ſtehen über einander, vierreihig geordnet, in ein-
zelnen Niſchen die ſchweren Mamorſärge. Links
oben ruht Kaiſer Karl V., rechts nur die
Königinnen, die entweder regiert oder einem
Thronfolger das Leben geſchenkt haben. Ein
ſchwaches Licht fällt durch die Kuppel in die
dunkle Grabſtätte; Boden und Särge glänzen in
dem matten Schein der auf dem Altar ſtehenden
Lichter. Die zuletzt hier beigeſetzte Königin war
Chriſtine, die Mutter Jſabellas's. Die zuletzt
im Eskurial überhaupt beigeſetzte Königin iſt
Mercedes, die erſte Gattin Alfonſo's XII., die



in einer beſonderen Kapelle unweit des Hoch-
altars ruht. Jn einer größeren Anzahl von
Gewölben, die alle mit weißem Marmor bekleidet
ſind, ruhen die übrigen Mitglieder des ſpaniſchen
Königshauſes in prachtvollen Sarkophagen von
weißem Marmor; in das Geſtein iſt der Name
der Todten in Goldlettern, ſowie ihr farbiges
Wappen eingelaſſen. Ein gemeinſames, rundes
Grab vereinigt die vor Vollendung des ſiebenten
Lebensjahres verſtorbenen Prinzen und Prin-
zeſſinnen. Schloß Pardo, in welchem der
König ſeinen Geiſt aushauchte, liegt inmitten
prächtiger Eichenwaldungen, welche 27 000 Hectare
umfaſſen, 14 Kilometer von Madrid entfernt.
Das Schloß, von alter Bauart, iſt ſehr weit-
läufig, ſchlecht möblirt und von hohen Mauern
umgeben. Obgleich hoch gelegen, gilt das dor-
tige Klima für niedriger, als das Madrider.
Pardo, von den Königen von Kaſtilien erbaut,
hat den Königen aus dem Hauſe Oeſterreich viel
fach als Jagdſchloß gedient.

Vermiſchtes.

Den Anſtifter des großen Juwelen-Dieb-
ſtahls im Granichſtäden'ſchen Geſchäft zu Wien
hat, wie die „Preſſe“ erzählt, die Gattin des
Wiener Großinduſtriellen P. bereits entdeckt.
Madame hatte nämlich ihr Augenmerk auf ein
gewiſſes, mit Smaragden und Brillanten beſetztes
Collier gerichtet, welches in dem Schaufenſter
der beſtohlenen Firma ausgeſtellt war. Nachdem
der junge Gatte den mehrere Wochen lang in
immer rapiderer Folge auftauchenden Andeutungen
und Winken ſeiner Frau eine beklagenswerthe
Schwerhörigkeit entgegengebracht hatte, entſchloß
ſich Frau P. zu einem formidablen Sturman-
griff. Schon Sonnabend entwickelte ſich ein
lebhafteres Tirailleurfeuer, Sonntag Morgens
aber wurde das Gefecht aufgenommen und mit
Thränen, Schmollen u. ſ. w. ſo energiſch ge-
führt, daß ſich der um ſeine Brieftaſche ver-
zweifelt kämpfende Gatte ins Kaffehaus zurück
ziehen mußte. Sonntag Abends war der Kampf
entſchieden. Der ſchwächere Gegner mußte ſich,
um den Hausfrieden intakt zu erhalten, unter-
werfen und das feierliche Verſprechen abgeben,
das Collier am nächſten Morgen im feindlichen
Lager abzuliefern. Beglückt ſchlief die Siegerin
auf ihren Lorbeern ein und träumte von dem
herrlichen Collier, welches am nächſten Morgen
endlich in ihren Beſitz gelangen ſollte. Der
Montagsmorgen brach heran. Der junge Gatte
rüſtete ſich zum ernſten Gange in den Juwelier-
laden. Die junge Frau gab ihm zärtlich das
Geleite bis auf die Treppe. „Komm' gleich zu
rück, Alfred!“ Alfred ging und kam thatſächlich
gleich zurück. Mit unbeſchreiblichem Geſichts
ausdruck ſtürzte er in's Gemach. „Nun?“ rief
die junge Frau, „wo iſt das Collier „Das
weiß ich nicht!“ ſtöhnte der Gatte, indem er ſich
die Freudenthränen aus den Augen wiſchte.
„Beim Juwelier iſt eingebrochen worden

„Entſetzlich! iſt mein Collier vielleicht auch
geſtohlen Der Mann nickte traurig,
die junge Frau fiel mit einem Schmerzensrufe
in ihre Sophaecke. Doch plötzlich richtete ſie
ſich auf und warf ihrem Gatten einen durch-
bohrenden Blick zu. „Elender!“ ziſchte ſie ihm
zu, „das hat niemand Anderer arran-
girt als Du!“

Die Schwurgerichtsverhandlung gegen den
des Mordes beſchuldigten Schuhmachergeſellen
Herbſt wird am 15. December in Mainz ihren
Anfang nehmen und ſind zur Verhandlung vor-
läufig 3 Tage in Ausſicht genommen. Von
Seiten der Staatsanwaltſchaft ſind für die Be-
weisführung 81 Zeugen geladen worden.

Der große Sternſchnuppenfall am
27. v. M. wurde auch auf hoher See beob-
achtet; das Wiener „Fremdenbl.“ erhält diesbe-
züglich aus Trieſt folgende Mittheilung: Wir
befanden uns auf dem Lloyddampfer „Polluce“
auf der Fahrt vom Piräus nach Trieſt in der
Nähe der ſüdlich von Curzola befindlichen Jnſel
Lagoſta. Es war gegen 6 Uhr Abends, die See
ruhig und ſpiegelglatt, die Atmosphäre voll-
kommen windſtill, die Temperatur in Anbetracht
der vorgerückten Jahreszeit von ſeltſamer Lau-
heit; am Himmel funkelten zahlreiche Sterne.
Da fielen zunächſt am äußerſten Horizonte ein-
zelne Sternſchnuppen, bald hier bald dort folgten
andere nach, bis nach einer Viertelſtunde von

allen Seiten ein förmlicher Feuerregen fiel; es
war, als ob ein großartiges Feuerwerk abge-
brannt würde. Der Anblick dieſer Natur-
erſcheinung war ein großartiger und unheimlicher
zugleich. Die fallenden Sterne ließen noch durch
einige Zeit feurige Striche und Streifen hinter
ſich zurück, die noch fortleuchteten, während an
anderen Stellen des Horizonts neue Stern-
ſchnuppen niederfielen, auch über unſeren Häuptern
ſchienen ſich die Sterne zu bewegen und auf uns
niederzufallen. Der Himmel ſchien während
dieſer ganzen Zeit das Phänomen dauerte
ungefähr eine Stunde in Flammen zu ſtehen.
Gegen 7 Uhr nahm die Menge ab, worauf der
Himmel ſich umzog.

Vor einigen Tagen blieb auf der Station
Staad (Schweiz) der Rheinecker Zug aus.
Man machte ſich auf die Suche und fand ihn
bei einer ſanften Steigung eine Viertelſtunde
herwärts Rheineck ruhig auf dem Geleiſe ſtehen.
Es ergab ſich, daß der ſchwerbetrunkene
Lokomotivführer und der Heizer ihren Pflichten
nicht mehr nachzukommen vermochten, ſo daß der
Maſchine mitten auf der Linie der Dampf aus-
ging. Die Paſſagiere ſchritten zu energiſcher
Selbſthilfe. Sie tauchten den Heizer, um ihn
zu ernüchtern, in einen nebenan fließenden Bach
und ſchickten ihn dann, naß wie er war, bei dem
eiſigen Oſtwinde nach Rorſchach, um eine Hilfs-
maſchine zu holen. Nach einem Aufenthalte
von 1/, Stunden konnte der Zug ſeine Reiſe
fortſetzen.

Chriſtian Rauch erfreute ſich im Anfang
ſeiner künſtleriſchen Laufbahn der beſonderen
Gunſt des preußiſchen Miniſters Wilh. v. Hum-
boldt, der ſeine Skulpturenſammlung zu Tegel
hauptſächlich nach Rauch's Angabe anlegte und
ſeit ſeinem Rücktritt von den Staatsgeſchäften
mit dem liebenswürdigen Künſtler viel verkehrte

Rauch befand ſich ſchon in vorgerückten
Jahren, und Wilhelm v. Humboldt war längſt
geſtorben, als deſſen Bruder, Alexander v. Hum-
boldt, von ſeinen Reiſen heimkehrte und ſich in
Berlin niederließ. Auf Grund der Freundſchaft
ſeines Bruders ſuchte der große Gelehrte des
Künſtlers Bekanntſchaft. Eines Tages fuhren
ſie zuſammen nach Charlottenburg, und Humboldt
ſagte mit Bezug auf das ſchöne Wetter: „Wie
freue ich mich, das unſere erſte gemeinſchaftliche
Fahrt ſo vom Glück begünſtigt iſt.“ „Jch
habe ſchon vor längeren Jahren mit Jhnen eine
Fahrt gemacht“, ſagte Rauch. „Nicht möglich“,
rief Humboldt, „ich habe ein ſehr gutes Ge-
dächtniß und würde mich deſſen erinnern, wenn
ich im Wagen neben Jhnen geſeſſen.“ „Das
iſt es eben“, meinte Rauch, „ich ſaß damals nicht
neben Jhnen, ſondern ſtand hinten auf.“
Rauch war bekanntlich, ehe er ſeine Künſtlerlauf
bahn begann, Kammerdiener des Königs Friedrich
Wilhelm II. geweſen.

Aus Kapſtadt wird vom 18. November ge-
meldet, daß der deutſche Matroſe Bench von der
kaiſerlichen Korvette „Gneiſenau,“ welcher der
Ermordung eines britiſchen Unterthanen in Kap-
ſtadt angeklagt war, ſich der fahrläſſigen Tödtung
für ſchuldig bekannte und zu 15 Jahren Zucht-
haus verurtheilt wurde. Der Getödtete, ein
Farbiger und Beſitzer eines liederlichen Hauſes,
war im Wortwechſel mit Bench erſtochen.

Ein „goldener“ Thronſeſſel, den die
ſüdweſtafrikaniſche (Angra Pequena) Geſellſchaft
dem Könige Kamaherero von Namaqualand zum
Geſchenk gemacht hat, ſoll die ſchwarze Majeſtät
bewogen haben, ſich unter den Schutz des deutſchen
Reiches zu ſtellen.

Breslau. Der Mörder der Anna Lerche
iſt in der Perſon eines Koches Namens Max
Böhm ermittelt und hat bereits eingeſtanden,
jenen Mord in dem Hotel verübt zu haben.
Sein zurückgelaſſener Stock führte, nachdem
frühere Beſitzer deſſelben vernommen worden
waren, zur Entdeckung.

Bonn, 11. December. Bei Andernach wurde
in vergangener Nacht im Eiſenbahnkupee ein
Raubanſall auf einen Paſſagier erſter Klaſſe
verſucht. Der Thäter wurde ſpäter feſtgenommen.

Ein Milderungsgrund. Aus Paris
ſchreibt man: Polizeiagenten verhafteten vor
einigen Tagen die Bettlerin Luiſe Martin, die
an den Stufen der Notre-Dame-Kirche hockte
und einen Zettel mit den Worten umgehängt
hatte: „Jch habe weder Heimath noch Eſſen und
bin hundert Jahre alt.“ Thatſächlich zählt

die Frau erſt 65 Jahre, und der Polizeikom-
miſſar Mr. Breton ſagte ihr: „Sie haben einen
Betrug begangen; allein da es zum erſten Male
in meiner Praxis geſchieht, daß ſich eine Frau
älter macht, und zwar faſt um die Hälfte, ſo
will ich Jhnen diesmal die Strafe nachſehen.“

Die ſchöne Gegend, „Jetzt müſſen Sie
mir aber auch ein wenig die Gegend erklären.“

„Seg'n die Mühl dort? Dort hat der
Müller die Müllerin umbringen laſſen. Und in
der Kirchen dort hab'n 's heuer 's Meßg'wand
g'ſtohlen. Dort hinten hab'n 's z' Weihnachten
'n Jaga derſchlag'n. Links dort ſeg'n 's a Haus,
da hab'n 's vor dre' Wochen an Buam beim
Fenſterln derſtochen.“

Vorſichti g. „Servus, Flaus, was treibſt
Du Dich immer vor den Photographie-Auslagen
herum „Jch ſeh' mir die Bilder meiner
Profeſſoren an, damit ich ſie kenne, wenn ich
ihnen bei irgend einem Feſtkommers einmal
begegne.“

Vom Büchertiſch.
Die nahende Weihnachtszeit ſchickt uns bereits

auf allen Wegen ihre BVoten. Der früheſte dieſer Boten
aus der Welt der Zeitſchriften iſt das allmonatlich ſich neu
verjüngende prächtige und eleganteſte Journal „Vom Fels
zum Meer“ (herausgegeben von W. Spemann in Stuttgart,
redigiert von Prof. Joſeph Kürſchner ebenda), welches nun
zum fünftenmal mit einem Weihnachtsheft vor uns hintritt.
Schon der Umſchlag iſt eine Muſterleiſtung und rührt von
O. Hupp her, der auch den bekannten Münchner Kalender
gezeichnet hat. Die gemüthvolle, liebenswürdig heitere
Weihnachtsgeſchichte ſteuert B. Renz zu dem Hefte bei,
ſie betitelt ſich „Suſi.“ Was ſonſt den Jnhalt des Heſts
anlangt, ſo iſt er vielſeitig und reichhaltig Außer der
Renz'ſchen Erzählung finden wir novelliſtiſche Beiträge von
E. Werner (Wähle!), den Schluß von Maximilian Schmidts
Dorfgeſchichte „Der Herrgottsmantel“ und eine höchſt amü-
ſante Theaterhumoreske von Louis Nötel (Jm Souffleur
kaſten). Geradezu glänzend ſind die illuſtrierten Artikel, ſie
behandeln den „Winter in Kanada“ von Ernſt von Heſſe-
Wartegg (19 Jlluſtr das „Juwel des Rokoko“: Schwetzin
gen von Friedrich Lampert (11 Jlluſtr.) und den „Land
ſchaftsmaler Friedr. Preller“ von R. Bauer (10 IJlluſtr.)
Von ganz aktuellem Jntereſſe ſind P. Knieſt's Abhandlung
über den neueſten deutſchen Seehafen, J, Kaſtan's inſtruktive
Schilderung von dem „Mechanismus des Reichstags“ und
Herm. Schäfer's Beleuchtung der Bedeutung von „Koko
ſtaude und Kokain.“ Sonſt enthält das Heft noch Aufſätze
von Frz. v. Holtzendorff über den „Sonntag der Gefangenen“
und „Selbſtmorde,“ die Schilderung einer „Flucht durch
Sibirien die Biographie der Gemahlin Friedrichs des
Großen von Euphemia v. Balleſtrem Abhandlungen über
das Stottern von Kabelitz und über Wind und Wetter
von Theod. Chriſtiani, Gedichte von Bartſch und Sturm.
Der Sammler verbreitet ſich ebenſo wie ein, mehrere Bogen
ſtarker Bücherkatalog meiſt über weihnachtliche Eegenſtände,
bringt aber zugleich Aufſätze über Menzel von Koppel, über
Spitzweg von Pecht, über Naturwiſſenſchaftliches von Ruß
u. v a. m. Die Kunſtbeilagen ſind es nicht weniger als
fünf, darunter ein prächtiger Frauenkopf von Deiregger und
ein ſchönes Weihnachtsbild von G. Hahn. Nach all dem
können wir dem Heft die Cenſur geben „vVollſtändig ge
lungen!“

Repertoire-Entwurſ der Leipziger Theater.
Neues Theater: Mittwoch, den 16. December.

Herr und Frau Hippokrates.
Altes Theater: Mittwoch, den 16. December. An-

fang 7 Uhr. Zum 79. Male: Der Trompeter von
Säkkingen.

h

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Leipziger Malzfabrik zu Schkeuditz Der

auffällige erhebliche Coursrückgang, dem in letzter Zeit die
Actien der Leipziger Malzfabrik zu Schkeuditz ausgeſetzt
geweſen ſind, bat uns Veranlaſſung gegeben, an zuverläſſiger
Stelle Erlundigungen darüber einzuziehen, ob in der inneren
Lage des Unternehmens ein Grund vorhanden ſei auf
weichen die Minderbewerthung der Actien zurückgeführt
werden könne. Wir ſind in die Lage verſetzt, erklären zu
können, daß die Situation der Leipziger Malzfabrik an
dauernd eine ganz vorzügliche iſt und daß namentlich die
Qualität des Malzes gerade in der diesjährigen Campagne
überaus ſchön ausfällt und ſomit die geſchäftlichen Per
anſee des Uaternehmens als günſtige bezeichnet werden
müſſen,

Merſeburg, 15. Decbr. Der höchſte und niedrigſte
Marktpreis v. 6. bis mit 12. Dec. er. betrug pro 100 K.
Weizen 16,20 bis 14,40 M Roggen 15,-- bis 14,49 M.
Gerſte 17, bis 13,80 M., Hafer 15--, bis 12, M.
Erbſen 16, bis 15, M., Linſen 34, bis 22, M.
Bohnen 20, bis 18, M., Kartoffeln 4, bis 3,25
M,, pro Kilo Rindfleiſch (v. d, Keule) 1,30 bis 1,20 M.,
(Bauchfleiſch) 1,20 bis 1,10 M., Schweinefleiſch 1,20 bis
1,10 M., Schöpſenfleiſch 1,20 bis 1,1 M., Kalbfleiſch 1,10
l M., Butter 2,80 bis 2,60 M., pro Schock Eier
4,80 bis 4,40 M., pro 100 Kilo Heu 7,50 bis 6,50 M.,
Stroh 3,50 bis 3, M.

Magdesurg, 14. December. Land- Weizen 154——159
Weiß Weizen WMk., glatter engl. Weizen 143 148
ek., Rauh Weizen 132 142 M., Roggen 133 140 Mt.
Chevalier erſte 142 160 Mk. Land Gerſte 132 138
Mk., Hafer 130 147 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſprr
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 39,20 39,70 M.
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Das

Velzwaaren- Lager

K Reiſe-, Geh- und Hauspelzen für Herren und Damen, Garnituren in Jobel, Nerz, Marder,
T Jltis, Skunks, Gräbes, Bär, Scheitelaffe, Schuppen, Opoſſum, Biſam u. a. m.

Decken, Fußſäcken, Fußkörben, Pelzmützen und Baretts für Herren Damen und Mädchen.
Jagdmuffen, alles in größter Auswahl und billigſter Preisnotirung. D. O.

e

Pelzkragen für Herren,

S Anauth Sohn.
8. Entenplan 8.

empfiehlt zur gegenwärtigen Bedarfszeit ihr
Lager eigener Fabrik in

n
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e
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J. G. Knauthſſd

l

3

u
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n
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Taschenuhren
für Herren und Damen
in Gold, Silber, Neuſilber u. Nickel
mit Remontoir (Bügelaufzug) und
Schlüſſelaufjug in nur guten Quali-
täten offerire

De unter Garantie
Jul. Cläser, Uhrmacher.

I. Gotthardtſtraße 15.
Zu dem bevorſtehenden Weihnachts- n

feſte empfehle ich auch in dieſem Jahre
mein reichhaltiges Lager von

Möbeln
aller Art, paſſend

große Parthie Kinder-Möbel.
Möbeltiſchlerei

von

Frau Wwe. Hänel,
Neumarkt 73.

Reparaturen
an alle Arten Uhren, automatiſch
mechaniſcher Kunſt Gegen-
ſtände, Muſikwerke, Spiel-
doſen 2e. 2e. werden ſorgfältigſt
und gut ausgeführt von

JIul. Gläser, Uhrmacher.
15. Gotthardtſtraße I.

Prima neue
Vollheringe
à St. 5 Pf. à Dutzend 40 Pf.
bei Mehrabnahme bedeutend billiger
empfiehlt

Herm. Rabe Nachf.
Friſche Kieler Sprotten,

Bücklinge
empfiehlt billigſt

Paul VParth.
Laubſägeholz
(Nußbaum) billig zu verkaufen

COlobigkauerstr. 5b.
Prima Hänſebrüſte à Pfd. 2 M.

Hänſeſchmalz à
1,20 M.
Hänſepökelſfleiſch à Pfd.
65 Pf.

empfiehlt

Herm. Rabe Nachf.

l

zu Weib
nachtsgeſchenken, ſowie auch eine

Pfd. D

deutſche, ſowie Whiſt-
und L'hombre-,

undurchſichtig,
nur beſtes Fabrikat.

Viüolim-
und

Guitarre-
Salonbei

C ä
empfiehlt zum Weihnachtsfeste:

Oberhemden mit leinenem Einsatz von 3 Mark an.
Leinene Taschentücher per Dtzd. von 3 Mark an.
Chenille Shawls und Balitütcher.
Corsetts von 1,25 Mark an bis zu 10 Mark.
VnterkKleider für Herren und Damen.

Ausverkauf zurückgesetzter Capotten.

X Goldene 222

unter Garantie.

er. Uhrmacher.15. Gotthardtsſtraße 15.
A. Henekol, Velgube b.

Empfiehlt bei Weihnachtseinkäufen ſein reichhaltiges

Strumpfwaaren- und Wollgarngeschäft
nebſt vielen andern Artikeln zur gütigen Beachtung als: geſtrickte
Jacken, Unterhoſen, Männer, Frauen und Kinderweſten,

amen- und Kinderunterröcke, Strümpfe, Beinlängen,
Camaſchen, Handſchuh, Capotten, Kopf-, Taillen- und
Balltücher, Ballkragen, Pellerinen, Kinderkleidchen, Jäck-
chen, Mützchen, Schuhchen, Normalunterkleider nach Prof.
Jäger, riget gen aller Art, Shawls Cachenez, Corſetten und
v. andere Artikel.

S Zurückgeſetze Sachen ſpott billig!

r ä

in nur voll 14 karat. Goldgehäuſen und guten Werk empfiehlt

Uürnberger Erportbier (Reif),
Münchener Spaten,
Nürnberger Schankbier,

Blume des Elſterthales,
Kiebeck'ſches Lagerbier,

Gohliſer Lagerbier,
Pilſener BVier,

Merſeburger und Köſtritzer
Schwarzbier

in Flaſchen und Gebinden
empfiehlt

die Bierhandlung von
Carl Adam.

Als paſſende Weihnachts
geſchenke empfehle:
Piſitenkarten, elegant u. billig,
Monogramme, Rechnungen etc.
Couverts mit Firma 1000 St.
von 3,50 M. an

F. M auyéass,

Dienſt 15. December,
Abends S Uhr,

Versam nlungin der „Funkenburg““.
TagesOrdnung:

1) Beſchlußfaſſung über den Beitritt
zum Verbande der kirchlichen
Männer-Vereine und Wahl von
drei Mitgliedern des Verbands
Vorſtandes.

2) Vortrag des Herrn Conſ. Rath
Leuſchner „Mitrheilungen aus
den Verhandlungen der General
Synode.

Um zahlreiche Betheiligung wird
gebeten neue Mitglieder werden gern
aufgeuommen.

Der Vorſtand.
Feine möbl. Stube an 1 oder
C 2 Herren, oder Kammer mit

Bett zu vermiethen

Clobigkauerſtr. b part.
Suche ein kräftiges Mädchen

oder Frau, die des Tags über im
Hauſe hilft und namentlich Oefen
heizt

Baronin von Krane.
Ein Läufer-D. ſchwein iſt zu ver

kaufen.
Unteraltenburg 37.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.



Die Schuldigen
Kriminalnovelle von O. Bach.65.)

Lieſe verſuchte nicht erſt, auf die Stimmung
der Mutter beſchwichtigend einzuwirken, ſie wußte,
daß die alte Frau jeden Kampf mit ſich am
beſten allein ausfocht und zu einem Entſchluſſe
kommen würde, wenn ſich nur erſt die heftigen
Wogen des Schmerzes und der Entrüſtung wie-
der ein wenig gelegt hatten.

Am nächſten Tage ſchien dies denn auch der
Fall zu ſein. Die Thränen waren verſiegt;
zwar zeigten ſich ſcharfe Linien um den Mund;
eine breite, weiße Strähne wand ſich durch die
bis dahin noch faſt dunklen Haare, aber ſie gab
wie immer den Leuten deutlich und klar ihre
Befehle, ſah nach dem Vieh, ging von der Milch-
kammer nach der Scheuer, von dort nach dem
Felde, um aber bald wieder heimzukehren und
dann einen Beſuch bei dem Dorſſchulzen zu
machen, mit dem ſie eine ernſte Unterredung hatte.

Sie vermied es, den Nachbarn und Bekannten
zu begegnen eine natürliche Scham und Scheu
hielt ſie von ihnen fern. Zurückgekehrt, forderte
ſie Lieſe auf, einen Brief zu ſchreiben, ſie
war des Schreibens faſt gar nicht kundig und
erſt nachdem dies geſchehen, der Brief adreſſirt
war, gab ſie der Tochter den Auftrag, ſich reiſe-
fertig zu machen, da ſie ihre Abſicht, nach der
Reſidenz zu gehen, nach reiflicher Ueberlegung
noch ausführen wollte.

„Der Herr Schulze wird derweil unſern Hof
in Aufſicht nehmen,“ meinte ſie gepreßt, als
Lieſe einwarf, daß doch gerade jetzt Aufſicht
nöthig ſei, ich kann jetzt doch Niemanden frei
ins Auge ſehen und was nützt Geld und Gut,
wenn die Ehre verloren iſt; oder möchteſt Du
den Leuten Frage und Antwort ſtehen, wenn die
Rede auf Jürgen kommt?

Mir fehlt der Muth dazu! Bekomme ich die
Ueberzeugung, daß man dem Jungen Unrecht

Bekanntmachung.
Die Jagd der Gemeinde r ſoll Mitt-achmittags 2 Uhr im Dümmler“

ſchen Gaſthauſe öffentlich meiſtbietend unter den im Termin bekannt zu
woch, den 30. December er.,

machenden Bedingungen verpachtet werden.
Großgräfendorf-Strößen, den 14. December 1885.

Der Gemeindevorstand.
DTZZ

gethan, kann er mir frei und offen in's Antlitz

zwangsweiſe im hieſigen Rathskellerſaale:
1 Sopha, 1 Kommode, 1 Nähtiſch und
1 Kleiderſchrank.

Merſeburg, den 14. December 1885.

Versteigerung.
Mittwoch, den 16. d. Mts., Vormittag 10 Uhr verſteigere ich

We GerichtsVollzieher.

ſchauen und mir beim Andenken des Vaters
ſchwören, daß er unſchuldig iſt und nur, um
einem falſchen Verdachte aus dem Wege zu
gehen, nach Amerika wollte, dann will ich bald
hierher zurückkehren, um ihn zu vertheidigen und
für ihn das Gut treulich verwalten auch
daß er die Kommode erbrochen,“ ſetzte ſie
ſchaudernd hinzu, „will ich ihm vergeben, das
Geld gehörte ja ihm ſo gut wie uns und mein
Starrſinn hat ihn erſt ſo weit gebracht, daß er
ſich genommen, was ich ihm freiwillig nie gegeben
hätte; aber iſt's wahr, was der Herr ſagt,
hat Jürgen wirklich getödtet, einen Menſchen,
Gottes Ebenbild erſchlagen, muß ich meinen
Sohn, Deines Vaters Kind, im Zuchthauſe, unter
Verbrechern wiſſen, dann, Lieſe, mag ich hier
her nicht mehr zurück; ich könnte nicht mehr
ruhig an des Vaters Grabe ſitzen, ich hätte keinen
Frieden mehr hier, dann Lieſe nimmt der Schulze
das Vorwerk in Pacht und wir Beide bejammern
unſer Elend wo anders, wo man uns nicht kennt.
Hier könnte man mich für die Schuld des eignen
Kindes verantwortlich machen, denn Lieſe, vielleicht
war meine und des Vaters Erziehung nicht richtig
wir haben doch den Jungen nicht genau gekannt,
ſonſt wäre es anders geworden, wenn wir ihn
anders behandelt hätten. Auch für Dich iſt es
dann beſſer ſo. Du biſt noch jung und kannſt
das Schlimmſte verſchmerzen, wenn Du nicht
fortwährend an das Unglück erinnert wirſt. So,
nun weißt Du, wie ich's meine. Der Klaus ſoll
anſpannen. Um zehn Uhr geht der Zug ab.“

Wie im Traume hatte das junge Mädchen
den monoton geſprochenen Worten der Mutter
zugehört; erſt während ſie dem Befehle folgend
ſich zu der Reiſe rüſtete, kam ihr nach und nach
das Verſtändniß. Die Situation wurde ihr klar
und als ſie neben der Mutter in dem leichten
Wägelchen ſaß und noch einmal einen Blick auf
die Heimathsſtätte warf, die ihr durch die letzten
Ereigniſſe furchtbar geworden war, als ſie ein
leiſes Beben empfand, wenn ſie bekannten Ge-
ſtalten begegnete, die aber thaten, als ob ſie ſie
nicht ſähen, da ſtimmte ſie dem Entſchluſſe der
Mutter, der ihr anfangs ſonderbar, unüberlegt

Jnſeraten-Dheil.Jagd- Verpachtung.
Sonnabend, den 79. d. Mts., Nachmittag 2 Uhr ſoll

die der Gemeinde Schkopau gehörige Jagd Nutzung im Kirchhof ſchen
Gaſthofe daſelbſt öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Schkopau.

erſchienen war, bei, und in das blaſſe, ſchmerz-
lich verzogene Geſicht der alten Frau blickend,
das, vom Mondlicht übergoſſen, gar ſo welk und
verfallen, ſo ganz verändert ausſah, ſagte ſie
plötzlich: „Jhr habt doch Recht, Mutter hier
hätt' ich's ſo nicht ausgehalten. Die Schand'
hätt' mich zu Tode gedrückt!“

Nur eine kurze Woche war ſeit den letzten
Ereigniſſen vorübergegangen. Die Nachricht von
der Gefangennahme des wirklichen Mörders, der,
nachdem er eine lange, tiefergreifende Unterredung
mit ſeiner Mutter gehabt hatte, ſeine That
eingeſtanden, hatte die ganze Stadt in fieber-
hafte Aufregung gebracht.

Der wunderbare Zufall, daß gerade Frau
Hermance Pauli im Hauſe des Mörders gelebt
daß ihr Anplick, wie die Begegnung mit dem
alten Grafen Herfeld, einen ſo überwältigenden
Eindruck auf Jürgen Knoll gemacht, daß er ſich
dadurch halb und halb verrathen, bot den Zei-
tungen Stoff über ein gnädig waltendes Geſchick
das nicht mehr Zufall genannt werden könne, zu
reflectiren und die ganze traurige Geſchichte von
Neuem aufzufriſchen mit Geſchick ihre damals
abgegebenen Urtheile über den muthmaßlichen
Mörder und die Veranlaſſung der That jetzt
ganz anders hinzuſtellen.

Hermance, die wieder in aller Munde war, zog
ſich, tief erſchüttert von dem in ihr Schickſal ſo
gewaltig eingreifenden Ereigniſſe, in ſich ſelbſt
zurück; ſie mochte nichts mit der Außenwelt zu
thun haben; die Vergangenheit hatte ſie gelehrt,
wie ſchnell die Welt mit ihrem ſchlimmen Ur-
theile fertig iſt; wie leicht man an ihre Schuld,

an ihren Fall geglaubt; wie Wenige hatten
den Muth gehabt, für Pauli's Unſchuld einzu-
treten und wie anders lautete jetzt das Urtheil
über ſie und ihn, nachdem das Factum bewieſen
und der wirkliche Thäter gefunden war.

(Fortſetzung folgt

Der Ortsvorſtand.

Pau T offm

empfiehlt zum bevorſtehenden

J
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Weckernhren,c Sstyl gerechten Zimmeruhren.
C Billigste Preise.

Strenggerechtliche Bedienung.

ann, Uhrmacher,
Ober Burgſtraße 10.

eihnachtsfeſte eine gut
ſortirte Auswahl von

Goldenen Ancer-BRemontoiruhren,
Goldenen Damenuhren von 25 Mark an,
Silbernen Taschenuhrenm jeder Art in größter

Auswahl,
Silbernen Damen uhren,
Nickel-Remontoiruhrenmn von 12 Mark an,
BRegulatenrem, nur beſſere Qualitäten,
Schwarzwälder Wanduhrenm alle Sorten

von 3 Mark an,

Mehrjährige Garantie e

Mobiliar ic. Auklion in Merſeburg.
Sonnabend den 19. d. Mts. von Vormittag 9 Uhr

an ſollen im hiefigen Rathskellerſaale 2 Sophas, verſchiedene
Tiſche, mahag. Stühle, Kommoden, Schränke, Waſchtiſche, 1 großer
Lehnſtuhl, Bettſtellen mit Matratzen, Federbetten Kleidungsſtücke
und Wäſche, 1 große Spieldoſe, I Lefaucheux- und 1 faſt
neues Lancaſter-Jagdgewehr, ſowie 50 Flaſchen Rothwein, 1
Poſten Filzhüte, neue Schuh- und Manufakturwaaren zu Weihnachts
geſchenken paſſend, galvaniſirte Nippſachen, und dergl. mehr
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, am 14. December 1885.

Färberei
W. Spindler, Berlin.

Annahme:
Helene Nulandt geb. Wieſe.

Böllberg. Weizenmehl 00,
Thüringer Butter,
friſche Eier,
alle Arten Hülſenfrüchte,

empfiehlt

Preiburger Weisswein
à Flaſche 65 Pf

Naumburger Rothwein
à Flaſche 85 Pf.

Carl Adam.

echt türk. Pflaumenmns,
Preißelbeeren in Zucker

empfiehlt

ar AckerNur 3 Mark

Strumpfwolle
recht billig und gut empfiehlt

A. Menckel,
Oelgrube 15.

15000Sort'iments-Kiſtchen ff. Chriſt
baum-Confect nur reizende Neu
heiten verſende das Kiſtchen, eirca
440 Stück enthaltend für 3 Mark
gegen Nachnahme. Kiſte u. Ver-
pack. berechne nicht.

Wiederverkäufern ſehr empfohlen.
A. Sommertfeld, Dresden.
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